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Rotenfels , das 1041 durch König Heinrich Ill .
an die Kirche in Speier kam “ , ebenſo ein Gut
in Baden , das derſelbe König 1046 derſelben
Kirche ſchenktek . Bühl im Ufgau ( Niederbühl )
lag 1057 im Comitat des Grafen Reginbodo “ .
Ein Comitat Forchheim im Ufgau beſtand 10868 ,
das Heinrich IV. an die Kirche in Speier ver —
gabte , wie es ſcheint vorübergehend , denn 1102
beſaß Graf Hermann dieſes Comitat “ . Im Co -
mitat Forchheim lag auch das Kloſter Gottesau ,
das 1103 vom Grafen Berthold von Hohenburg
geſtiftet wurde . Zwiſchen dieſem Hohenburg und
der Grafſchaft Grötzingen beſtand vermutlich ein
enger Zuſammenhang . Die Kloſterkirche zu
Gottesau , der Muttergottes gewidmet , wurde
1103 vom Biſchof Gebhard III . von Konſtanz
geweiht in Gegenwart des Stifters , ſeiner Ehe —
frau Luthgard , ſeines Sohnes Berthold und ſei —
ner beiden Töchter Luthgard und Mathilde “ .
Man möchte vermuten , daß Berthold mit ſeinem
ganzen hieſigen Beſitz das Kloſter dotierte , denn
unter dieſem Namen wird er nie mehr genannt ,
dagegen wird 1085 Graf Berthold J. von Eber —
ſtein erwähnt “ , der wohl derſelbe ſein könnte .
Sein Enkel Berthold III . , der in der Zeit 1112 bis
1158 lebte , ehelichte die Gräfin Utha von Lau —
fen , die anſehnliche Güter aus dem Kraichgau
mitbrachte . Dieſe beiden ſtifteten die Klöſter
Frauenalb ( 1138 ) und Herrenalb ( 1148 ) , denen
ſie auch Güter im Kraichgau zuwandten “ .

Die Vaſallen der Grafen

Die Grafen , die Begleiter des Königs in
Krieg und Frieden , daher der Name lateiniſch
comites , verwalteten die Juſtiz und das Heer -
weſen im Reich . Auch ſie bedurften der helfen —
den Männer , der Vaſallen , die ihnen jederzeit zu
Dienſten ſtanden , Miniſteriale , Gefolgsmänner .
Sie hießen Ritter und Edelknechte . Der Graf
verpflichtete ſie durch Ubertragung von Grund
und Boden zu einem Lehen nach deutſchem
Necht . Bald wurden auch dieſe Lehen erblich ,
und nur beim Ausſterben der Familie konnte der
Graf darüber verfügen . Das war der niedere
Adel , der im Grafen nicht nur ſeinen Herrn ,
ſondern auch ſein Vorbild erkannte . So wollten
auch die Ritter oder Edelknechte auf einer Burg
wohnen zu der ſie ihre Wohnungen nach Mög —
lichkeit ſchufen . So gab es gerade in unſerer Ge —
gend eine Menge Burgen , die zum Teil gänzlich

Kloſtergebäude bei Odenheim ( noch um 1802 )

verſchwunden , zum Teil nur noch in Reſten erhal —
ten ſind . Die große Zahl bedingte es auch , daß
ſie beſondere Namen erhielten . Um ſich vom
Pfarrbann zu löſen , zu befreien , wurde es zur
Regel , daß dieſe Burgherren Frühmeſſen fun —
dierten , Pfründen , die mit einem eigenen Prie⸗
ſter beſetzt wurden . Aus den 1468 urkundlich ge —
nannten Frühmeßſtiftungen können wir noch er —
kennen , wo ſolche Burgen ehemals beſtanden
haben : 1. Im Kraichgau : Bauerbach , Bretten ,
Eppingen zwei , Flehingen , Frauenweiler weſt —
lich von Wiesloch ausgegangen , Gochsheim ,
Gondelsheim zwei , Heidelsheim , Kni “ blingen
zwei , Kürnbach vier , Malſch , Menzingen , Mi -
chelfeld , Münzesheim , Neibsheim , Obergrom⸗
bach , Oberacker , Oberöwisheim , Oſtringen , Nau -
enberg , Sickingen zwei , Sulzfeld drei , Ubſtadt ,
Untergrombach , Uteröwisheim , Waldangelloch ,
Zeutern . 2. Im Anglachgau bzw . Bruhrein :
Graben , Philippsburg , Rheinhaufen , Spöck . 3.
Im Ufgau : Berghauſen , Blankenloch , Bühl , Bu⸗
lach , Durlach zwei , Eiſingen , Elmendingen , Eu —
tingen , Hohenwettersbach , Iſpringen , Knielin⸗
gen , Malſch , Muggenſturm , Neuenburg , Nöt -
tingen , Oberwöſingen , Sſchelbronn , Remchin -
gen ausgegangen , Notenfels , Stein “ .
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Oreikönigswunſch
Brauch iſt ' s im Frankenland :
Am Tage Dreikönig erſtrahlen die Chriſtker —

zen zum letzten Male . Wenn nun die letzten Licht —
lein dem Erlöſchen nahe ſind , dann kannſt du
ſehen , wie in aller Augen ein ſeltſamer Glanz
tritt , und es dünkt dich wie ein frohes Erwarten .
Warum ? Das kann ich dir ſagen : Die Menſch -
lein haben einen herzlichen Wunſch getan und
den wird ihnen der gute Herrgott erfüllen , ehe
abermals ein Jahr dahingegangen ſein wird . —

Hui ! pfeift es und brauſt es dem Marile um
die Ohren , und es muß ſich das neue Chriſtkin —
delmützchen feſt mit beiden Fäuſten an den Kopf
drücken , während der Vater das Kind hochhebt
und über die Brüſtung hält , juſt beim St . Bruno .
Es ſoll nämlich ſehen , wie ſich drunten auf dem
Main die Eisſchollen knirſchend und krachend
ineinanderſchieben und wie ſie dann am mäch⸗
tigen Brückenpfeiler donnernd berſten . — Mit
ſchreckweiten Augen ſtarrt das Kind hinab .



„ Haſt noch nit genug geſchaut ? “ fragt der

Mann .
„ Doch , Vater —“ ſtammelt Marile bebend ,

und ſchließlich trippelt es wieder tapfer neben

ihm her . Es ſteckt nur noch manchmal die blau —

roten Händchen in den Mund , um ſie zu er —

wärmen .
Ja —aber was iſt denn jetzt ?!

Beſorgt bleibt der Vater bei dem Schreckensruf

der Kleinen ſtehen , hat aber bald — ach , Väter

ſind ja ſo klug ! — herausgefunden , um was es

ſich handelt : um ein kleines , ſtarres Vöglein , das

da auf dem Eiſe zu ihren Füßen liegt .
„ Es iſt tot “ weint Marile verzweifelt und

ſtreichelt , gebückt , mit dem zitternden Kinder —

finger den kleinen Vogelkörper .
Nun , ſo erklärt der Vater dem Mädchen , das

ſei ja nicht ſo ſchlimm . Und dann wiſſe man gar
nicht , ob das Tierchen wirklich tot ſei . Jedenfalls

lege man am beſten das Vöglein — ſo ! hier ! —

auf die Brüſtung , damit der ſteinerne heilige
Bruno etwas hinſehen kann . Und vielleicht — ja
vielleicht wird es dann wieder lebendig und iſt

gar in ſeinem Neſtchen , bevor er und ſein kleines

Mädchen in dem ihrigen angelangt ſind !

Ganz ſtolz iſt der Vater dabei auf ſich und

ſeine zweifellos ungemein tröſtlichen Worte .
Als ſie weitergehen , blickt das Kind noch oft

zurück . Aber das arme graue Häuflein auf der
Brückenmauer regt ſich nicht . Es iſt wirklich zu
traurig . Die Tränen fangen wieder an zu fließen .

Aber ſchließlich trocknen die kalten runden

Wänglein zuhauſe bei dem warmen Kuß der
Mutter . Oder bei dem Zauberwort , das ſie dem
Kind ins Ohr flüſtert ? „ Weiß mein Mädle nicht ,
daß heute Dreikönigstag iſt , Wunſchtag ? “

Dann war es Abend , und endlich kam der

Augenblick , nach dem ſich Marile ſehnte :
Noch brennen die drei letzten Lichter am

Baum . Das gierige Flämmchen leckt ringsherum
das letzte bißchen Wachs — aber das nutzt ihm

gar nichts mehr : Ein ſchwelend Räuchlein rin —

gelt ſich hoch —: aus !
„ Haſt du dir etwas gewünſcht , Mutter ? “ lacht

der Mann .
„ Ja “ lächelt die Frau zurück . „ Und nun kommt

dein Licht .
Auch das zweite Lichtlein ſtirbt . Das dritte

aber flackett noch und kämpft . „Kleine Mari “

ſagen da die Eltern , „ nun darfſt du dir etwas

wünſchen . Nur ſchnell muß es gehen , ehe die

letzte Kerze erliſcht , du weißt . “
Mit innig gefalteten Händen und ſelig flü⸗

ſternden Lippen ſteht das Kind da . Den Vater

aber und die ſtaunende Mutter überkommt beim

Zuſehen eine jähe Erkenntnis . Mit tiefer Be⸗

ſchämung begreifen ſie ihr abergläubiſches Spiel
und törichtes Wünſchen . Steht doch nun vor dem

Chriſtbaum ein Kind , das wünſcht ſich nichts , das

betet ja ! Und das Strahlen in ſeinen Augen ,
das kommt wohl gar nicht von dem flackernden
Licht , — nein , das iſt ſein Glaube , ſein ſtrah —
lendes Vertrauen .

Das Marile behielt ſeinen Wunſch im Herzen .
Der Winter verging , die Mainſchollen wurden

kleiner und kleiner und verſchwanden ſchließlich .
Bisweilen war die Sonne ſogar dar .

An einem Aprilſonntag nehmen Vater und

Mutter ihr kleines Mädchen an der Hand und

wandeln einträchtig über die Brücke . Zum Käp⸗

pele hinauf ſtreben ſie , wie ' s Brauch iſt am

Sonntagnachmittag zu Würzburg im Franken -
land . Heute weht leider wieder plötzlich ein kal -

ter Wind , der wirbelt ſogar letzten Schnee mit

ſich . „ Aber doch iſt ' s nicht mehr gar ſo kalt wie

am Dreikönigstag weißt du , als du den erfro - —
renen Vogel fandeſt . Siehſt du , hier beim heili -

gen Brundo war es , Kind . — Nun komm , Kind “ .

Nein , das Kind iſt nicht von der Stelle zu be —

wegen . Es lauſcht , und horchend hängen dabei

ſeine Augen am Heiligen . Wozu iſt Vaterle grö⸗
ßer als es ſelbſt ? Könne er denn nicht ſehen ,

505 98 Bruno da unterm Arm hat ? Was lärmt
da ſo?

„ Marile , weißt noch deinen Dreikönigs -
wunſch ? “

„ Ja , Vater , ja , Mutter ! St . Bruno ſollte ein —
wenig auf die armen kleinen Vögel aufpaſſen ,
hab ' ich gebetet . “

„ Und nun iſt dein Wunſch in Erfüllung ge —
gangen , ſiehſt du : St . Brund ſchützt nun die
kleinen Vögel in Schnee und Wind . “

Auf der Brücke aber bleiben die Leute ſtehen
und ſehen gerührt das Wunder unter St . Bru -
nos ſchützendem Arm :

Ein Vogelneſt !

Heute war hoher Beluch im Haule des Conltantjer Bilchofs :
Fteund Ulrich , der Hirte von Augsburg war kommen . Nun

lah man des Abends zu Tilch und vergah überm Reden , dem

Wildpret gebührende Ehr ' anzutun . Und keiner hat es geachtet ,
dah die Mitte der Nacht lchon den Freitag heraukgekührt hatte .

Da kam in verlpäteter Stunde ein Bote des Kailers mit wich⸗
tiger Zeitung . Ralch gab ihm der Biſchof , den Hunger ꝛu ltillen ,

das Nüchlte , was daltund . Und fort ging der Reiter , Quartier
in der §chänke zu luchen . Dort z09 er die eingewichelte Reh⸗
keule für und höhnte zum Wirt : „ Habt laubere Bilchöf in

Schwoaben, die frellen am freitag das Fleilch lchon zum Früh⸗

ltück . Doch als er entfaltet die Zehrung , da war es ein Kretzer ,

ein Filch aus dem Schwäbilchen Meere , nicht gröher , als grad
einem Spötter das Maul zu verltopfen . Das tat er bedächtig
und hatte nun andere Meinung von Ulrich und Konrad .



lielief am

Ulmer münſter

Dos lflünlter in Ulm hat künk Portale . zwei davon lind älter ais das Hlünſter lelblt . 30 die jehige „Brautpkorte “
die einſt Hauptportal war an der Vorläukerkirche „ Rario über Deld “ .& Diefe Pforte ilt geſchmückt mit einem keliek
und ſtellt das „Jüngſte Gericht “ vor . Es iſt aus einem rötlich grauen Kalkltein gemeihelt ums Jahr 1360 in einem
einkachen grohkormigen Stll . Mancher wird es hindlich kinden . In Wirklichkeit üt das aber wohl eine der beſten
Darltellungsarten don derart hochgewaltigen Geheimnillen : Ein Wolkenktreifen teilt das Ipitzbogenkeld und cchließt
lich nach der Hpithe zulammen . In dielem brodelnden Volkendreiech des Himmels erſcheint übermächtig menſchheit⸗
wägend der lllenſchenlohn . Der zeiger des Gerichtes , ein öchwert kährt aus leinem munde nach links . Heine Fühe
ruhen auk dem Bogen der Verlöhnung . Dornenkrone , Geihelläule , kreuz und Hägel , das Vierkͤmbol dieler Itunde
wird vom Engelchor dargebracht . Ein Ichrecken kür Maria und Johannes . Der Uäuker kniet über dem erbarmungs⸗
lolen Höllenſchlund in leidvollem Gebet . Jein hörenes Oewand überrielelt ihn Wie Schauer vor dem, was unten ilt .
Die Rutter der Gnade aber bittet nicht umlonlt . & In der unteren Hälkte gelchieht alles gleichlam wie in einem
Augenblick : & Ausſtrahlung des göttlichen Richters zucken die Tröger leiner Fturmbekehle durchs klackernde Gewölk .
Es blolen die Gigantenhörner den Kimmelsbekehl zur Aukerltehung nach den vier himmelsrichtungen und als Erden⸗
antwort brechen die Fellen im Wetter der Deltzertrümmerung . Die in den Oteinen ſchlieken , wachen auk. Die vermoderten
Belbſte gewinnen aus den zerbrochenen Atomen wieder den Btokk ihrer Perlönlichheit , aber hüpken noch ratlos krolch⸗
artig in den klüften : Doch die waltenden klementarengel klären das Wirrwarr der nlitte und teilen es in einen kloren
Abmarlch nach rechts oder links . 44 Uach links wird man dazu hinausgehouen vom Erzengelhah eines öchwertboten ,
DBündelweile an glühender Ankerkette fortgerakft von einer exkrementaliſchen Beſtie und ltürzt insgelamt ins Gezähe
einer unter der gewoltigen Arbeit aukltöhnenden bollltreckungsmaſchine . Wir lehen einen kulelbörkigen Unheilsgreis ,
einen , noch unter dem Heihzahn der Hölle wohlkrilierten Burſchen , ein teigkratziges Darmgelicht . Oie werden eingangs
empkangen mit der Ichwekelweihe des Abgrunds und obenhingekirmt von einem lubalternen Hohnteufel , der auf
der Frehſchnautze des eingeborenen Hatan hockt . 80 gehen alle diele ſchlotternden Wurmexiltenzen ein in ihre grauen⸗
volle ewige Heimat und hauchendes Entlethen lperrt ihre Mäuler . & Während links die Demokratie der Hölle eine
würdenlole gärende Ralle bildet , ſtakkelt lich rechts die klargeordnete Hierarchie der Auserwählten nach den zeichen
ihrer einltigen vom Engel wohlbehüteten Würden : Paplt , Kailer , Königin , Mönch und Bürger werden im einigenden
Oekühle ruhig tieker Freude eigenhändig geleitet vom heiligen Petrus . Er kteckt eben den Schlüllel in die immels⸗
pforte und ökknet. Da winken die OIchwingen der Engel von droben und leiles Baitenlpiel ertönt von den zinnen
des Paradieles : „Trete ein o Heele und kürchte dich nicht mehr - bereinigt ilt des lichtes Freund mit Frieden
Der Lod ilt gekallen , das Erlehnte genaht . “ AV
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